
Jahrgang.
Erscheint in zwei Ausgaben. — Bezugs-Preis:
durch den Verlag so Pfg. inonnttich, durch die
Post L Mk. G« Pfg. vierteljährlich für beide

Ausgaben zusammen.

Verlag: Langgasse 27.
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Ethik»ni>Altruismus in tirrjlulitifc.
Seit einigen Monaten spielt die Frage, ob die Forde¬

rungen der Ethik auch für die Politik, zumal für die aus¬
wärtige, zu Recht beständen, in der öffentlichen Diskussion
eine gewisse Rolle. Die brutale Vergewaltigung, die die
Burenrepublikendurch Großbritannien zu erfahren hatten,
rief auf dem europäischen Festland gerechte Entrüstung her¬
vor, nicht nur bei sentimentalen, sondern auch bei politisch
denkenden Männern. Allen Anforderungen, welche Maß-
haltcn, Gerechtigkeit und Menschlichkeit an die englische
Regierung stellten, schien dieselbe Hohn zu sprechen; und
warum? Weil die beiden Bauernstaatcn sich ihr als
Hinderniß in den Weg stellten zur Gründung eines großen
ostafrikanischen Reiches, das vom Kap bis zur Nil-
mündnng reichen sollte. Die Aufgabe, die dieses Reich
zu erfüllen haben wird, ist zweifelsohne die Erweiterung
des Nahrungsspiclraums eines wachsenden Volkes, das
seine Stellung an manchen anderen Stellen des Welt¬
markts bedroht steht. Niemand wird wohl der englischen
Negierung aus diesem Streben einen Vorwurf machen/ so
selbstsüchtig es auch sein mag, denn jede Negierung hat für
ihr Land zu sorgen. Der Altruismus,  der in
menschenfreundlicher Weise die Interessen der Anderen
wahrnimmt, hat im Gebiet der Politik wenigstens bis heute
kein Heimathrecht erworben. Die gerechte Entrüstung kann
sich also nur gegen die gewählten Mittel zur Erreichung
eines erlaubten Zwecks richten; darauf, daß die Forderungen
der Ethik von England, dem Volk wie der Negierung mit
Füßen getreten worden sind. DicS ist einer großen
herrschenden Nation unwürdig— erlaubt ist es dagegen
unter Umständen einem zertretenen Volk, das um seine
nationale Existenz ringt, wie es die alten Italiener waren,
denen Macchiavelli den kmor infernalis znr Abschüttclung
dcS Fremdenjochs cinzuhaucheu wünschte, oder wie unsere
Vorfahren cs waren, als sie sich gegen den großen Korsen
wandten. Im Stande der Nolhwehr ist die Selbst-
erhaltuug das einzige Gebot! Im Kampf um den
„Fntterplatz", wie Professor Sombart einmal die über¬
seeischen. Kolonial- und Handelsgebiete nannte, darf
aber kein Volk die Gebote der Gerechtigkeit und
Menschlichkeit außer Acht lassen, ohne daß ' die Aus¬
schreitungen roher Gewalt sich an ihm selbst rächten—
selbst nicht Barbaren und Chinesen gegenüber. Nun sollte
man freilich Buren nicht in einem Athemzug mit Chinesen
ueuuen, aber darauf muß denn doch immer wieder hin-
gewicsen werden, daß nicht die Chinesen bei uns cin-
gedrungen sind und unsere heiligsten Güter angctastet haben,
sondern daß wir als ungebetene Knlturapostel bei ihnen er¬
schienen sind. Das Wort des Kaisers an die ins Feld
ziehenden Krieger „Pardon wird nicht gegeben" mit der
Empfehlung, den Hunnen-König Attilas uachzuahmen, hat
das deutsche Volk nicht erbaut. Immerhin hat es den
Beifall von politisch und christlich denkenden Männern ge¬

weckt und ist dadurch von einer impulsiven Redewendung
zum Theina ernsthafter politisch-ethischer Vetrachtnngcn ge¬
worden. Pfarrer Naumann, der auf dem lebten evairgrlisch-
sveialcn Kongreß schon bei Behandlung kolonialpolilischer
Fragen einer rücksichtslos vorgehenden Wcltmachtspolitik
das Wort geredet hatte, pflichtete in der „Hilfe" (Nr. 31
uno 33) der kaiserlichen„Sans Pirräcm"-Nede bei, lvenn
er auch ablchnte, König Etzel gerade Gefolgschaft zu leisten.
Aus dem eben abgehaltenen5. national-socialen Vertrctcr-
tage nahmen aber doch einige seiner Anhänger, nachdem
auch schon Professor Paulsen in Berlin in der „Hilfe" seine
Ansichten ausgesprochen, Veranlassung, die Stellung ihres
politischen Freundes in dieser Frage der Kritik zu nntcr-
ziehen. In einer glänzenden Rede trat allerdings Herr
Geheimrath Prof. Sohin der Anschauung Naumanns bei,
in der er ansführte, daß der Krieg an und für sich schon
die Negation der Menschlichkeit sei, da er aber eine Noth-
wendigkeit in der Meuschheitsentwickclung darstclle, so sei
die Art der Kriegsführung nur eine Zweckmäßigkeitsfrage,
keine ethische Frage. Auch di- Laiis-psräon-Kriegführung
sei gerechtfertigt, wenn sie nur zum Ziele führe. Der Staat
sei der Ueberiiiensch, der jenseits von Gut und Böse sich
nicht durch christliche oder sittliche Normen gebunden
zu fühlen brauche. Dies läge schon im Wort Christi
inbegriffen: Gebet Gott, was Gottes ist, dem Kaiser aber,
was des Kaisers ist. lind der Krieg sei des Kaisers.
Dem gegenüber entgegnete Dr. Scheven, daß gerade, weil der
Krieg selbst als ultima ratio im Völkcrstreit mitunter nicht zu
vermeiden sei, es die Aufgabe der Kultur sei, die KricgS-
fuhrnng nach Möglichkeit der Schrecken und Ilnmenschlich-
kcUcn zu entkleiden. Die Parole: „Lang Lrrräon!“ entfessele
Dämonen, die kein Kaiserwort ivicder zu bannen vermöge,
und welche schließlich dem dcntschcn Volk unheilbarere Wunden
schlagen könnten, als dem Feind. Nicht dem Feind, sondern
»ns selbst zu Liebe müßten wir bei aller Strenge gegen die
per,öiilich Schuldigen besonnene Milde üben. Dies erweise
ßch auch im Laufe der Aeit als bic zweckdienlichste Politik,
llitb auch diese ließe sich durch ein Christuswort stützen. In
der Bergpredigt heißt es: „Selig sind die Sanflniüthigen,
denn sie werden das Erdreich besitzen" —nicht das Himmel¬
reich. sondern Erdreich besitze», will doch schließlich sagen,
daß durch Besonnenheit und Gerechtigkeit die irdische Herr¬
schaft errungen und erhalten wird! Nicht in Feuer und Erd¬
beben, sondern im sansleu Säuseln erschien Gott dem Pro¬
pheten Elias, dem Schlächter der Baalspricster.
. Manche Unklarheit wird in der Politik durch die Glcsth-
fttzung der Begriffe„Ethik" und „Altruismus" erzeugt.
Verwerflich ist der sclbstgefährdcnde Altruismns, wie ihn
manche Hellenen-, Polen- und Armenierfrcunde eiupfohlen
haben, lediglich Wahrnehmung der Interessen unserer eigenen
Nation ist Sache der auswärtigen Politik — aber unter
Beobachtung der Gebote der politischen Ethik, die mit der
Moral des bürgerlichen Lebens allerdings sich nicht in allen
Pnuklcn deckt. Daß die Ansprüche der Ethik ans der
inneren Politik nicht verbannt sein sollen, dürfte wohl von
den Meiste» zugegeben werden, soviel auch im Allgcmeiiieii
dagegen verstoßen wird. Der Altruismus dagegen hat aber

Kbst au, diesem Gebiet keinen Platz, er gehört fast qänz-
uch >uv Bereich des persönlichen Empfindens und Handelns
oö», öffentlichen Leben komnit er in der Wohlthäligkeits- und
etiva Gemeinnützigkeitspflegezu seinen. Recht, nicht aber in
der Polilib. SUtruiftifcf) wäre es nun, wenn die liniernehmer
ganz besonders warm für die Rechte der Arbeiter, die Junker
für Schaffung von Bauerngut an Bauerngut bis zur russischen
Grenze eintieten würden. Dies ist aber auch garnichtzn erwarten,
und weil ras nicht eintreten wird, sind die politischen und
socialen Kämpfe nothwendig und gerechtfertigt, aber doch
nur mit sittlich erlaubten Mitteln. Sie sollen also ans
ethischer Grundlage geführt werden. Der Staat aber
ivürde gar nicht altruistisch handeln, wenn er für die
Emporenltvickclung der Arbeiter, für die Ausbreitung des
Bauetnthulnv auf Kosten des Großgrundbesitzerstandes ein-
lrätc, denn Alle fiiib seine Glieder. Allen soll er Licht und
Wärme gewähren, dies liegt in seinem eigensten Interesse.

Merkwürdig. ist es, daß die politische Gruppe der
Natlonalsocialen in der inneren Politik ans reinem Idealismus
heraus den Altruismus pflegen möchte(denn altruistisch
handeln die Professoren, Pastoren, Lehrer Unternehmer und
Adligen, die Arbeiter- und Baueriipolitik treiben) und gleich-
zcitig gutheißt, daß in der auswärtigen Politik die Schranken
der Ethik durchbrochen werden dürfen.

Aus Stadt und Land.
Wiesbaden , 14. Oktober.

m -7 Oktober. 1870: Ausfall ans
1^70: | Karl Zwesten zu Berlin, einer der Begründer der

ncttioncillibercilenPartei (* 22. April 1820 z» Kiel). 1817:
*.JÜ)cobor S ora, zn Hnstnn. hervorragender Dichter und Novellist
Er 4 dmli 1888 zn Hademarscheil). 1809: Abschluß des Wiener
Fr 'rden» zu Schonbrunn. Beendigung des franz.-österr. Krieges.
1806: Schlacht bei Jena . 17o8: Nebersall Friedrich des Großen
d>ffch die Oesterreicher bei Hochkirch. 1066: Schlacht bei Hastings
Laeg Wilhelm des Eroberers über König Harold.
„ „ 7 ^ w,n>Rr;‘lwn Tannnsstraßc 6. Neu ausgestellt:
‘0 Ä ! ^ n̂ K?bre-PnrlS : Oelbilder und Zeichnungen. „Nücken-

halb-,lkl , „Piadcheukopf, „Landschaft, „Baninstnmin", uTanneil
bei Sonnenlicht Adam und Eva". „Herbst". „Alte Frau , Holz
stimmelnd „Nebel,treu, „Copie nach Jordans ". Copie nach einem
ü ' ! to  k,,"A^ olgt . ..Frühling", „StilisiruiigvonLiilpen"". „Friih-
l.ag , „.Ipis , „ .̂eda , „Morgengrancii", „vier Aktzeichnungeu".

o. Gin » freudige Urberrapchnng ist einem hiesigen
-.nabe», « chnler der Blnchenchiile, zî Theil geworden. Derselbe
war bei dem Gesangwettstreit des Männergcsaiig-Vereins „Friede"
Schildträger des bethciIig!e»Äesa:igvcreins„Mc>idelSiobn-Bartholdl,"
von Montabaur , und er hatte es damit gut getroffen, denn nicht nur
das; ihm die Motttabanrer damnls schon siir seine Mühewaltung
cm blankes Zehnmarkstück zum Geschenk machten, sie haben ihm
jetzt auch noch eine stibecnc Uhr übersendet. Daß der Sfiutbe über
btcfe reiche Gabe hoch beglückt ist und auch seine Eltern darüber
sehr erfreut sind, ist ,clbstvcrstä,idlich. Anderseits dürfte sie als

»lid
i i ' i " " '» »•" •■»miij ) v . i/uii, |ic vva ; auch
bei dem nttgeincinen Wettstreit in der Klasse All den ersten Preiscmgctragcn.

« Krtricl -üstöruttg . Bei dem Aiifstcllen von Gerüststaiigcn
an dem Neubau Ecke der Wsthelm- und Lnisenstratze kollidirte eine
derselben mit einem Motorwagen der elektrischeii Bahn, und zwar
derart, daß sie zwischen den Stromdiigel gcricth und denselbcir

Frsülietorr.
Der' Meinen sch.

Von vr . L. Hartung.
Dns erste Auftreten des Menschen ist sagenhaft dunkel.

Jedenfalls mar dasselbe ein sehr bescheidenes, und der Herr
der Welt war damals in der Tertiärzeit noch wenig durch¬
drungen von diese», stolzen Wort. Was wollte er auch
machen gegen die riesenhaflcu plioccncn Thiergestalten des
Mammuths und des Höhlenlöwcn. vor dessen donnerartigem
Gebrüll jede andere Kreatur erzitterte und floh? Kein Thier
war so wehrlos von der Natur erschaffen wie der Mensch,
nur sein Gehirn war größer und edler, ihm allein verdankte
er auch seine spätere Herrschaft über die Welt.

Znr Zeit des Mammllths fristete der Mensch ein hartes
und unsicheres Dasein. Anfangs bestand seine Waffe nur
aus einer plumpen Keule von starkem Holz, dann traten
ein Steinhammer und ein Steinspeer hinzu und später noch
der Knochcndolch, das waren und blieben seine Waffen
durch Jahrhunderte, während der sogenannten Steinzeit.
Seine Wohnung war die Höhle eines Berges. So unvoll¬
kommen seine Bewaffnung und Behausung waren, so dürftig
sah es auch mit seiner Kleidung ans. Siebestand in weiter
nichts als dem Fell eines Thieres, gewöhnlich eines Wolfes.
Die Kopfhaut desselben mit den steif emporgcrichlctcn Ohren
und den noch im Oberkiefer haftenden längen Reißzähnen
bedeckte sein Haupt, das eine noch niedrige Stirn und
ein hervorragendes Gebiß zcigle, wenigstens in der Zeit,
wo er noch kein Feuer kannte, >vo er nur vom Gehirn
und dem Knochenmark der erlegten Thicre lebte, deren
Knochen und Schädel er zerschlug, um dann beide aiis-
znsangen. Erst später, nach der ültesleii Steinzeit, schabte

er das Fleisch der Thicre von den Knochen ab, lernte
Feuer machen und Werkzeuge von feinerer Art anzufcrtigcn.
Zu jener Zeit lebte der Mensch noch nicht in Gemeinschaften,
die Familie war die größte Vereinigung. Man», Weib
und Kinder lebten in einer Höhle, die nichts enthielt als
Lhierfelle znr Kleidung und zum Lager.

Feuer wurde gemacht, indem Mann oder Frau ein zn-
gcspitztes hartes Sliick Holz in einem größeren, weicheren
fcluiell umdrehte, gnirlte. Mittlerweile schleppten die vor¬
handenen Kinder Reisig herbei, welches dann in Brand
gesetzt wurde. Die Flammen beleuchteten die Wände der
Höhle und den Fußboden, ans dem abgenagie Fischgräten
und zerschlagene Markknochen lagen und die Lnft der
primitiven Wohnung vcrpcstcicn.

Brachte Fischerei oder Jagd keine Beute, so waren diese
Urmenschen de», Hunger anögesctzt, denn vom Ackerbau
wußten sie noch nichts, Getreide und Gemüse waren ihnen
noch unbekannte Dinge. Auch war die Zähmung und
Zuchiung der Thicre noch nicht in Angriffgenommc». Nur in
Jagd war der Manu und Ernährer der Familie ansgebildet.
Und so mangelhaft seine Waffen auch sein mochten, sie
vrachtcn das Nölhige zum Lebensunterhalt ein. Der Mensch
scheute nicht den Kampf mit den Höhlenbären, nur dem
Mammuth und dem Höhleulöiven ivich er besorgt und vor¬
sichtig aus. Erleichtert wurde ihm diese Jagd, als cs ihm
gelang, deii Hund zn zähmen. Dieses geschah schon in der
patercn Steinzeit, wie man mit Recht ans de» fossilen

Uebcrresten von Mensch und Hund, die man znsammcn gc-
funden hat, schließen kann und muß, denn darauf beruht
za schtteßlich nur unsere Kenntniß von der Urzeit und Vorivelr.

Die merkwürdigste und älteste Erobern,ig, die der Mensch
in der Thicrwelt gemacht hat, ist ohne Zweifel der Hiind.
Er war und ist heute noch das vollciidetste Hansthier, der
treueste und nneigennützigste Freund des Menschen ans dem

ganzen Thierreich, ganz seinem Herrn ergeben, dessen Leben
und Habe er beschützt, dem er treu bleibt bis zum Tode.
Dev Hundes Schnelligkeit, seine Stärke und sein trefflicher
Geruch machten ihn zn einem unschätzbaren Gehülfe» des
Menschen bei Bckämpfnng und Erlegung anderer Thicre,
und als sein treuer Ecscllschafter hak er sich mit ihm über
den ganzen Erdball verbreitet.

Nach dem Hunde mar es das Pferd, das zunächst dem
Mcnschcn unterlhan gemacht wurde, aber erst zu einer
Zeit, wo der Mensch in jeder Beziehung schon Fortschritte
gemacht hatte, wo erseine Höhle iiiit selbstgebautcn Wohniiiigeii
vertauscht halte. Ganz allmählich trat der Mensch mit der
Vergrößerung seines Gehirns aus deni Stadium des allein¬
stehenden Jägers in dasjenige des Hirten und Ackerbauers,
welches ein Zusammenschließen der Menschen erinöglichte
und forderte. Er lernte die llfletalle der Erdrinde kennen
und verwerthen. Es fcllgle ans die Steinzeit die schon
verhältnißmäßig hoch knltivirte„Broncezeit", wo der Mensch
es verstand, ans Bronce, einem Gemisch von 90 Theilen
Kupfer und 10 Theilen Zinn, sich Waffen, Werkzeuge und
Schmuck anzilfertigen. Erst viel später folgte dann der
dritte Zeitraum, „die Eisenzeit". Das sind die drei ge-
ivaltigen Stufen. der menschlichen Entwickelung, deren
Dauer aber die Wisscuschafl nichi angebcii kann.
Jedenfalls aber haben wir es mit iingeheiircu Zeit-
läusleu zn lhmi, und die steigende Entivickelnng des
Nlenschengeschlechtes war eine höchst langsauie, aber
trotzdem muß man feinen Werdegang mit Bewunderung
betrachten. Einsam und hnlfloS stand der Urmensch unter
den bniiflen Geheimnissen bet Schöpfung, auf sich allein
angewiesen war er in dem bitlern und harten Kampf ums
Daseiii. Nur seinen! Geiste verdankt er seinen großen und
gewaltigen Sieg. Bon Anfang an trug er in sich alle jene
Keime, die sich nach ungemessencn Zeiträumen so herrlich
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niebcrbriicfte, wodurch der Strom abgestellt würbe unb bet Wagen
stehen blieb. Der Wagenführer verließ seinen Platz, um nachzusehen
unb eventuell bas Hinderniß beseitigen zu helfen, hatte aber ver-
«e,scii, bie Kurbel zur Regulirung bes Stroms zu schließen. Die
Folge davon war, baß ber Wagen, als bie Gerüststange beseitigt
unb ber Bügel wieber bie Leitung berührte, sich sofort in Be-
wegung setzte. Glücklicher Weise gelang es bem Führer, noch
aufzuspringen, sonst wäre ber Wagen überhaupt bavougelaufen unb
hatte wahrscheinlich noch allerlei Unheil angerichtet.

— Klage wirb in „Stimmen ans bem Publikum", welche uns
zur Veröffentlichung vorliegen, barübcr geführt, baß in ben
hiesigen Schulen noch nicht geheizt  würbe, trotzbem bas
Thermometer am Freitag Früh auf fast zwei Grab unb
gestern Früh beinahe auf Null herabgesunken war. Die Kinber
hätten unter ber nieberen Temperatur in ben Schulzimmcrn sehr
zu leiben gehabt, um so mehr, als bei ihrem Eintritt in bieselbcn
bie Fenster noch offen gestanben hätten ober boch erst kurz vorher
geschlossen worben seien.

—'■Reiseabenteuer. Folgendes Reiseabenteuer, bas ein
Viebrichcr auf seiner Reise nach Ems erlebt hat, wirb ber„Tages¬
post" mitgethcilt: Gestern Mittag fuhr ich mit bem Zuge5.32
von Diez nach Ems. Kaum hatten wir Balbninslein passirt unb
waren in ben Tunnel eingcfahren, als mit aller Macht bie Roth-
pfeife ber Lokomotive ertönte unb bcr Zug mitten ini Tunnel zum
Halten gebracht würbe. Alle Passagiere fuhren entsetzt auf; ich
selbst zog bie Beine hoch, ba Alles einen Eiscnbahnznsammenstoß
erwartete. Doch nach einigen Augenblicken ber Angst hörte man
plötzlich ben Zugführer bem Lokomotivführer zurufen „3n,  warum
haltet Ihr beim?" — „Ja , weil bie Nothleine gezogen würbeI"
tönt's zurück. „Ach. Unsinn," erwibert ber Zugführer, „bas waren
bie Ochsen vorn im Wagen." Allgemeine Heiterkeit folgte biesen
Worten, beim ber Zugführer war im Recht, Hinter dem Schutz-
wagen war nämlich ein Wagen mit Kühen unb Ochsen eiiiqcschoben,
unb biese hatten zum Zeitvertreib an ber Nothleine gefressen.

— Schwarz oder weiß ? fragt ein Wiener Blatt als lleber-
schrift einer kleinen Planberei über bie Farbe ber Strümpfe in ber
kommenben Saison. Wirb nian im Winter schwarze ober weiße
Strümpfe tragen? Das ist eine Frage, bie bie Mobebamen gegen¬
wärtig lebhaft beschäftigt. Denn es geht nun schon seit einiger
Zeit bas Gerücht um, baß ber weiße Strumpf ben schwarzen ans
seiner bisherigen unnn,schränkten Machtstellung vcrbrängen soll.
Die Pariser Frauenzeitschrift„Fronbe" hat aus biesem Anlaß eine
Umfrage bei ben bebeutenbsten Pariser Strumpfwirkern gehalten.
Unb es stellte sich thatsächlich heraus, baß biese im vergangenen
Sommer anfingen, wegen bes vorhanbenen Waarenlagers an schwarzen
Strümpfen Bcsorgniß zu hegen. Niemanb wollte schwarze Strümpfe
kaufen, nicht einmal bie Arbeiterinnen. Der Grunb für biese Ab¬
neigung gegen ben nun so lange schon begünstigten Liebling ist in
der Mobe unb ber Billigkeit bes gelben Schühwerks zu' suchen.
>2 chon um 4 Fr. 9b Ct. erhält man ein Paar gelbe, resp. braune
Schuhe, unb ba mit biesen bie leberfarbenen, gelbbraunen Strümpfe
besser harmoniren, als bie zu scharf kontrastirenbcn schwarzen, ver¬
nachlässigte man biese begreiflicherweise. Zum grauen Rchlebcr-
schuh, ber noch nioberner war, wollte man natürlich wieber nur
graue Strümpfe haben. Das Alles trug bazu bei, an ber Gunst
bes schwarzen Striiinpfes zu rütteln, ber nun ganz gestürzt werben
soll burch cinrge Schneiber, bie cs versuchen, schon im Winter an
seiner Stelle ben weißen zu lanciren. Allerbinqs bürste bieser von
den Damen nicht allzu frenbig begrüßt werben. Der schwarze
Strumpf wußte bie kleinen Mängel ber Bcinformation frcunblich
zu linbern, ber weiße wirb sie unbarmherzig in bas hellste Licht
rucken. Die Pariser Strumpfwirker rechnen auch mit biesen, An¬
griff auf bie weibliche Eitelkeit unb haben in ihrem Wanrenvorrath
ben schwarzen Strumpf nur zu Gunsten ber farbigen Phantasie-
artikel vernachlässigt. Die neue Mobe bringt also Seiben-, Zwirn-,
Schafwoll- unb Banmwollstrünipfe in allen bunklen Farben unb
außcrbcni gestreifte, karrirte unb ajourirte, hauptsächlich aber
Schottenmuster auf schwarzem Grnnb. Man wirb bie Farbe ber
Strümpfe mit ber Toilette ober besser mit ben Dessous in Einklang
bringen. Trotz allebcm ist es mit ber Herrschaft bes schwarzen
Strumpfes noch lange nicht zu Enbc; seine Anhängcrinnenwerben
ihn nicht so leicht im Stiche lassen.

Das Kadenfräulei». *)
Den allerschrecklichsten Verdruß

Bringt bas Gesetz uns ein:
Herz, mit dem Neunuhr-Labcnschluß
Schlägt auch dein Stünbelcinl

Wie war's bisher so wnnberschön.
Man warb nicht kontrollirt.
Ich könnt' mit meinem Alfred gch'n
Und Hab' mich amüsirt.

Ob elf die Uhr, ob zwölf, je nun,
— Das war ganz einerlei!
„Man hatte im Geschäft zu thun
Und war nicht früher frei!"

Es nimmt die Mutter jetzt— o Roth! —
Des Hausthors Schlüssel mir;
Futsch ist das warme Abendbrodl
Futsch ist das echte Bier!

Mir bringt— dahin ist mein Humor!
Der Schluß das grimmste Weh.
Was red' ich jetzt der Mutter vor,

_Wenn ich mit Alfred geh? (Ulk.)
*) Um Mißverständnissenvorzubeiigen, sei bemerkt, daß das

vorstehende Klagelied nur von einem Berliner  Ladenfräulein spricht

I — Fclddiebstahie . Zwar wiederholen sieh in jedem Sommer
die Klagen über zahlreiche Eigcnthumsvcrgehenin Garten unb
Feld, doch waren dieselben wohl noch nie so zahlreich wie in diesem
•oaljre. Besonders das Wcllritzthal scheint zur Zeit durch Dieb¬
stähle, namentlich auch nächtliche, heiingcsncht zu sein, worauf die
zuständige Behörde hiermit speziell anfiiierksam gemacht sei.

— „Tagb !ntt " -Saunnln >!yen. Für die arme Wittwe
auf dem Westerwald  gingen fWier ein: Von H. H. 3 Mk.,
C. S . S . 5 Mk.. I . S . 5 Mk.. MolH 1 Mk., B. V. 2 Äk. Herz¬
lichen Dank Namens der Bedachten.

— Kleine Uotizcn. Wie aus dem Jnseratentheil ersichtlich,
veranstaltet der „Scharr ' sche Männerchor"  heute wieder
einen seiner beliebtesten Ausflüge zu dem Mitglied Lippert
in Biebrich(Schiitzenhof). — Die Eheleute Portier des Königlichen
Theaters H. Külpp  imb Frau, gcb. Geberingcr, begehen am
17. b. Mts. das Fest ihrer Silberhochzeit.

„ , vfi -, Komdnrg , 13. Oktober. Zur gestrigen Abendtafel im
Kgl. Schloß hatten Einlabnngeli  erhalten Oberbürgermeister
Tettenborn, Knrdirektor Frhr. v. Maltzah», Banrath Jacob! unb
Gymnafialbirektor Dr. Schulze. Heute Vormittag9‘/* Uhr fuhr
ber Kaiser in Begleitung des Banraths Jacobi nach der Saalburg.
m * Ans der Umgebung. Herr Bürgermeister Christ in
Na st alten,  welcher nahezu 86 Jahre lang an der Spitze der
dortigen Stadtverwaltung gestanden hat, ist' um seine Versetzung
m den Ruhestanb einaekommeii. —Die Genehmigung zur Fahnen-
fuhrnng ist dem „Krieger- und Militär-Verein" zu Neuhof
zugcgangen, und die neue Fahne, welche bei der Vietor'schcn Knnst-
anstalt in Wiesbaden bestellt ist, soll im Sommer 1901 eingeweiht
werden. — In Frankfurt  a . M. begeht am 14. Oktober der
Herr Josef Schwab seinen 106. Geburtstag. Der Jubilar ist in
Uehlfeld in Bahern geboren unb wohnt seit etwa 60 Jahren in
Frankfurt. — Herr Lehrer Emmerich in Singhofen  wurde auf
emem Spaziergang von einem Schlaganfall betroffen und war
sofort tobt. — In Oberl ahnst ein  hat sich der 21 Jahre alte
Sohn des Herrn StationsassistentenF. M. in einem Anfall
geistiger llmnachtung erschossen. — Die Tabak- und Cigarrenfabrik
von Gg. Heinr. Schirmer in Gießen  feierte das Fest ihres
7o-jahr!gen Bestehens.

* Betreff» der Schulde» der Prinzessin Luise von
Koinu'g ist, wie die Wiener Blätter berichten, mit sännntlichcn
auswärtigen Gläubigern ein Ausgleich abgeschlossen worden. Dem¬
selben gemäß hält sich der Prinz zur Befriebignng bes vierten
Theiles ber Schulden seiner Gattin für verpflichtet, sobaß die
Gläubiger 25 pCt. erhielten. 60 pCt. sollen die Gläubiger in dein
Moment bei sonstiger Exekution zu fordern berechtigt sein, wenn
die für den Rest der Schulden haftbare Prinzessin, sei es „durch
Erbschaft oder Schenkung oder sonstigen Glücksfall, zu Vermögen
gelangt". Die Prinzessin soll nämlich von ihrer Taute, der
Kaiserin Charlotte (Wittwe des Kaisers Max von Mexiko)
tcstanicntarisch bedacht sein und Loose besitzen, die einen Treffer
resnltiren können. 25 pCt. der Guthaben müssen die Gläubiger

Millionen,  sodaß es sich nach diesem Arrangement nur noch um
etwa 600,000 Gulden Schulden an zumeist Wiener Gläubiger
handelt. Auch bezüglich dieser Sunime dürften die Ausaleichs-
untcrhanblungenbald zu einem befriedigende» Resultat führen.

* Gin Ueinfa». Wie ein schncibiger(odcr„schnobberiger"?)
Berliner Geschäftsreisender mit einem von ihm geleisteten Witz
gründlich reinfiel, bas wirb dem„Berl. Tagcbl." ans Vcnthen.
Oberschlesien, wie folgt berichtet: In die Filiale der Jusczyk'schen
Konditorei an der Dhngosstraße kam der merkantilischc Gesandte
eines Berliner Hauses unb verlangte mit lauter Stimme, sobaß
die zahlreich anwcsenben Gäste es hören ninßtcii, vom Kellner eiuen
— sauren Hering mit Schlagsahne.  Eine » Moment war
der Kellner verblüfft, bis ihm der Auftrag nochmals von dem
Gaste ertheilt wurde: „Hören Sie beim nicht? Einen sauren
Hering mit Schlagsahne sollen Sie mir bringen; aber etwas plötz¬
lich, bitte!" Der Kellner verschwand stillschweigend; aber nach
kurzer Zeit kehrte er wieder, auf einem Teller bei, sauren Hering,
hübsch mit Zwiebeln garnirt und reichlich mit Schlagsahne bedeckt,
bringend. Run war der Berliner daran, verblüfft zu werden
Und zu der Verblüff,mg kam noch das Gefühl einer grünbliche»
Blamage, zmnal die anbcrcn Gäste in ein lautes Lachen ausbrachen
Und was das Schönste war: er mußte für den bestellten sanren
Hering mit Schlagsahne„nngenossen" 75 Pf. zahlen.

D>-. T. Eine Vrrn-nudtschnkt zwischen WIeiischrni.lut
und gctwaffev  will der französische Physiologe Ouiuton. der
durch eine Reihe vorzüglicher Arbeiten über die Entwickelung der
Thierwelt auf der Erde bekannt geworden ist, uachgeiviesenhaben
Er stellt zunächst die merkwürbige Behauptung auf, baß alles
thierische Leben, das ursprünglich ans dem Meer hcrvorgcganqcn
ist, noch merkliche Spuren dieser Herkunft in seiner körperlichen
iusaminensetzling erkennen läßt. Mit anberen Worten: Jedes

Lebewesen, welche Stellung es auch auf der großen Stufenleiter der
thierischen Eutivickclnug einnehmc, sei im Wesentlichen eine Kolonie
von Zellen, wie sic sich anfänglich bei den Mccresthiercn gebildet
und entwickelt haben. So wuiibcrbar diese Sätze klingen, sind sie
doch nicht einfach von der Hand zu weisen. Zunächst ist es wahr-
cheinlich geling, daß das thierische Leben seinen Anfang im Occan

genommen hat, darauf deuten mehrere Thatsachcn. Unter diesen
»t besonders der Ilmstand wichtig, daß sich die ursprüngliche
Klemenatdinung, wie sie für Wafsertbierc nothwcnbiq ist in |

der cnibryolog,sehen Entwickelung sämmtlichcr höherer Thiere
niid auch des Menschen Nachweisen läßt. Bekannt ist ferner die
Thastaclie, dag alle einfachsten Forinen der Thierwclt im Wasser
leben. Quiiltoil ist aber weiter gegangen und hat auch Versuche
zur Beweisführung herangezogen. So hat er festgestellt, daß eine
Verwandtschaftzwischen Scewasser und Blut bezw. Menschcnblut
besteht Er hat den größeren Theil des Blutes von Hunden durch
Seewaffer ersetzt, ohne daß irgendwie das Leben oder das Be¬
finden der VersnchSthicre beeinträchtigt wurde. Außerdem soll die
chemische Zusammensetzung des Bluteiweißes und des Secwasscrs
durchaus übereinstimmen, denn beide enthalten angeblich dieselben
Stoffe: als wichtigste Natrinm und Chlor, dann Kalium, Calcium.
Magnesium und Schwefel, der Bedeutung nach an dritter Stelle
Kieselsäure, Kohle, Phosphor. Fluor, Eise-:, Ammon und Jod.
Sogar die geringfügigen Beimischungen noch anderer Grund¬
stoffe. wie Brom. Mangan, Kupfer. Silber. Blei ec., sollen beim
Mut nnd beim L-cewasser in gleicher Weise vorhanden sein.
Diese Verhältnisse find zum Theil der Wissenschaft gewiß nicht
unbekannt gewesen, aber noch niemals in solcher Schärfe aus¬
gesprochen worden. Nimmt man dazu die Ergebnisse anderer
Forschungen, nach dciienz. B. die Einführung von Salzwasser in
die Ader» eine vorzügliche Hcilivirknng haben kann, und nach
denen ferner, lote bie neuesten Untersuchungen von Professor Locb
beweisen, das Seewasser eine befruchtende Wirkung auf unbefruchtete
Sceigeleier anszuiiben vermag, so wird allerdings der Zusammen-
hang zwischen dem Seewasser nnd dem thierischen Wesen ein immer
engerer. Schließlich wird die ans dem Mceresschaum geborene
Aphrodite als ein Sinnbild für die Entwickelung der thierischen
Lebewclt bis zum Menschen hinauf verehrt werden.'
i, Kpiunkn. Keine Thicrgruppe wird zu
Unrecht so schlecht behandelt, als die Spinnen. Es ist aber nichts
dagegen zu machen. Der Zoologe kann noch so oft darauf Hin¬
weisen. daß die Spinnen eigentlich zu den nützlichen Thicren gc-
hor-en, die mindestens keinem Menschen was thun, ihm dagegen
viel unangcnelnnc Infekten wegfangen: cs nützt Alles nichts. ' Die
meisten, Menschen haben nun einmal eine Abneigung gegen die
harmlosciî hierchcn mit dem kleinen kugelförmigen Leib und den
langen Beinen, und das Vorurtheil ist hier, wie nieistcns. stärker
als die Vernunft. Allerdings wäre ber Abscheu vor den Spinnen
berechtigter, wenn wir in anberen Gegenden leben würden. Schon
rm südlichen Rußland, Spanien, auch in Italien kommt eine
Spul»- vor berat Biß höchst giftig ist. Es ist die so-
genaniite Malmigiiattc, ein Thierchen von noch nicht
IV- Centlinetern Länge, pechschwarz, nur am Hinterleibe
mit 13 blntrothen Klecken versehen. Es ist nachgewiesen
worden, daß an dieser Spinne nicht mir die Beißwerk-
zenge des Mundes, sondern überhaupt alle Theile, sogar die nn-
entwickelten Euer, csiftig sind. Gan^ ungeheuerlicheSagen sind über
dre von der Malnugnatte gelegentlich verursachten Verheerungen im
Umlauf. -v>ln Zahre 1839 wurden, wie auch Brehm berichtet, an
der unteren Wolga nicht weniger als 7000 Rinder durch die Spinne
getodtet, unb in manchen Gegenden soll ein Drittel ber Kameele
demselben Insekt zlim Opfer fallen. Es scheint gerade diese eine
Spliinengattnilg zu sein, die in so aiißerorbcnilichem Grade giftig
K- .So ,wird aus Neu-L-Üd-Wales in Australien berichtet, daß ein
stmfiahrigcr Knabe, während er, ein Butterbrod essend, auf der
Thurschwelle saß, plötzlich am Hals hinter der rechten Ohr-
milschcl einen B,ß verspürte. Er riß seinen Hut ab und warf
ihn, zu Boden, worauf er in seinem Innern eine große schwarze
Spinne, im emem rothcn Fleck auf dem Rücken'  bemerkte, die
er .natürlich sofort todtete. Bald darauf machten sich auf¬
fällige Vcrgiftnngserscheiiiungen bemerkbar, die hauptsächlich
m heftigen Schmerzen in de» Beinen und Füßen bestanden und
dem Patienten weder zu gehen noch zu stehen erlaubten Bei der
Untersuchung fand sich ein großer, stark geröthcter Kreis um die
Stelle, wo die Spinne ihren Biß angebracht haben mußte. Die
Schmerzen bauerten mit voller Heftigkeit an. und nichts vermochte
?]!!e öu schaffen. Man badete den angegriffenen
Korpcrtheil in heigem Wasser, gab in kurzen Zwischenräumen starke
Dosen von Ammomak und starkem Branntwein bis zu4 Weingläsern,
aber die Vergiftiiiigserschemungen blieben ungebcssert. Erst nach
der Eingabe von fünf Brechmittel», die schließlich ihre Wirkung
thaten, trat eine Besserung ein. Allmählich wurde der Knabe
wieder hergesteilt, aber noch lange Tage litt er an einer Kraft¬
losigkeit in den unteren Schenkeln und gelegentlichenheftigen
Schmerzanfallcm Auch dieses Ercigniß war jedenfalls einem Ver¬
wandten der Maliiiignatte zuzuschreiben, da zwei Arten dieser
Oiosiang in Australien vorkonimen. Außerdem sind Vertreter dieser
gefährlichen Sippe giftiger Spinnen noch in Neuseeland und in
einigen Staaten der amerikanischen Union zu finden, die sämmtlich
glstige Eigenschaften besitzen und gelegentlich auch den Tod von
Menichen herbcigefuhrt haben.

* Hnmaristisches. Ein eh rl ich er Find  er. „Angeklagter,
warum haben Sie denn das Portemonnaie mit den 23 Mark
Anhalt, welches Sie am Abend gefunden, nicht sogleich auf der
Polizeiwache abgegeben?" - „Es war schon zu spät, Herr
Assessor! — „Nun warum gaben Sie cs den» da nicht am -
olgetiden Tage ab?" — „Ja , da war nix mehr drin, Herr
Asscssorfl, » Moderne Wissenschaft. „Nun , Herr Professor.

ichon ein Heilmittel  für die von Ihnen neuentdcckte
Krankheit gefunden? — „Nein, aber es ist mir bereits gelungen,
diese Krankheit kilustlich zu erzeugen !" * Der Grund!
Schorschl: „Jetzt warum sau denn die Kincsen so gölb?" — Pcpi-
„Woayt. dö san halt so viel neibigz'wegen der höh eren Kultur
die wir haben!" (Lust. Bl., » Kaserncnhofblüthe.  Unter
o fizier: „Sie, Mann Gottes, scheuern Sie sich nicht so ans dem
Gaul wien Zebra, das sich am Guiumibanm die Streifen aus-
radirt »Unangenehmer Trost.  Er : „Geld habe ich nicht.
Fräulein Irma — mein Verstand ist mein Vermögen!" — Sie:
„Trösten Sie sich, Armntb schändet nicht!" tLnst. Welt)

entwickelten durch Kampf nnd geschicchlliche Zuchtwahl. Das
Gehirn deS Menschen ist das vollkommenste von allen Ge¬
schöpfen, und nur hierdurch hat er die Fähigkeit, die höchste
geistige Thätigkeit zu entwickeln. Das Gehirn des Menschen
hat sich durch stete Ilebnng und Vererbung immer mehr
ailSgebildet bis aus den heutigen Tag. Der Urmensch stand
bei Weitem nicht auf der geistigen Höhe des modernen
Menschen. Aber dennoch verdankt auch der Urmensch seine
Erfolge nur seiner geistigen Begabung, dieser ganz allein,
denn seine physische Kraft, so gestählt sie auch sei» mochte,
hätte ihm niemals den Sieg über seine Mitgeschöpfe verliehen.

Der erste Schritt des Menschen in den germanischen
Urwald war auch der erste Schritt zu dessen Umwandlung
in Getreidefelder und fcuchtbringcnde Triften. Mit der
Erlegung des ersten wilden Thicres hatte auch schon die
Ausrottung aller begonnen. Mit dem ersten schwachen
Versuch, ans Stein sich eine Waffe hcrznstcllen oder aus
Thon ein Gefäß,u bilden, war auch schon der Grund gelegt
zu der späteren Industrie mit ihren unzähligen Erzeugnissen.

Gin deutsches Opfer der südafrilkauifchen
Kriegswirren.

(Eine Bitte an edle Menschenfreiinbe .)
Man schreibt uns: Vor langen Jahre» ließ sichi„ der Stadt ***

int Oranjcstaat ein dcntschcr Arzt mit seiner Frau nieder. Er war
brnstieibenb unb reiste viel, weil cs seinem Znstanb Erleichternng
brndite. Eines Tages machte er einen Spaziergang unb kehrte
am Abend nicht vom Felde heim. Die Fra» verlebte eine schreck¬
liche Nacht. Am nächsten Morgen beritte» Frennde die Umgcgcnb
bes Ortes, um ben alten Arzt tobt ober lebendig anfznfinbeu.

Abseits vom Wege, mit einem Strauß Felbblunicn noch fest
in der Hand, fand man ihn spät am Nachmittag. Ein
Schtagstliß hatte sein Leben beendet. Bei bei» kranken Körper
bes Arztes war cs ihm schwer gewesen, seiner Praxis, wie ehcbcm.
nachzngchc». Die Gelbniittcl ivarcn allmählich anfgezehrt, unb als
der Mann starb, war kaum genug übrig, um die Bestattungskosten
zu decken. Das Grab des Arztes blieb fortan der Wittivc einziger
Trost. Jahre lang wandert sie täglich hinaus, schmückt es mit
Blumen und begießt diese mit Wasser, das sie von ferne herbci-
tragen mußte. Schlichte, gute Menschen in, Orte nahmen sich der
Wittwe nn, die damals schon betagten Alters war und einer guten,
alte» badischen Familie entstammt. Ihr persönlicher Stolz er¬
laubte ihr nicht, sich an ihre bentschen Verwandten um Unter¬
stützungz» wenden, unb biese sind anch inzwischen alle gestorben.
Sie schlug sich lieber mit Handarbeiten durch, welche ihren Unter¬
halt kümmerlich deckten. Schließlich kam ich nach * * * nnb
lernte die sehr geistreiche Dame dort kennen. Ich verhalf ihr
zu einer Stelle als Vorsteherin bcr stäbtischen Bibliothek. Sie
erhielt ca. 60 Mk. Gehalt pro Monat. unb dieses genügte, um sie
minbestens vor Hunger zu schützen; trotzbem ging kein armer
deutscher Lanbsmanii unbefcheukt nn ihrer Thür vorbei; sie halte
immer noch ein Stück Brod für diese übrig, unb die Landsleute,
die dessen nicht bedlirften, fände» an ihr eine liebenswürdige Dame,
welche stets bereit war, auch de» dort Heilung sncheiibeii bentschen
Schlvinbsüchtigen mit Rath und That zur Seite zu stehen, so z.B.
dem Sohne des Herrn Professorsv. Berunth in Hamburg undviele» Anderen.

Anfangs August dieses Jahre« zogen die britischen Truppen
in jener Stadt ein. Die hanpisächlichstcii Frennde der Wittive im
Vorstand der städtischen Bibliothek waren Bnrenanhängcr nnd
stauben im Felde. Sic würben seitbe», thcils als Gefangene nach
Ceylon gesandt, theil« sind sie noch landesflüchtig. Auch bas Leben
am Platze wurde durch den Krieg sehr vcrthenert. Die Buren¬
streiter kamen meist in Gefangenschaft. Ihre Gehöfte wurden von
de» britischen Schaaren schonmizUo, niedergebrannt, die Vich-

heerben einfach weggetrieben unb den 10,000 Mann Besatzung als
Schlachtvieh übergeben. Ein junger Deutscher, auch ein Brustkranker,
aus Germersheim, der in * * * eine Obst- und Gemüsehandlung
seit einigen Jahren betrieben hatte und der Wittwe eine
ireunbliche Stütze während der Kricgswirrcn geblieben
war, wurde ohne Anklage, ohne Verhör als Deutscher
ergriffe» und mit den gefangenen Buren nach Ceylon gesandt
Seine Wohnung ivurde ansgcranbt. Er selbst, der schwer kranke
Mann, durfte sich keine Decken oder besondere Kleider mitnehmen:
wie er stand nnd ging, würbe er in einem Viehwagen fortgesanbt.
Einem anberen deutschen, einem beschcibcnen, stillen Hausmalcr, ging
es genau so. Selbst jener Wittwe, einer Frau im Alter- von
68 Jahren, wurde eine Wariuing von militärischer Seite zn-
gesandt, sich jeglicher Umtriebe gegen die englische Occnpation zu
enthalten; andernfalls würde sie über die G>-c»zc befördert,
(bin. ES sind dieses keine Späße, geehrter Herr Redaktcur,
Sie erhalten die Belege dafür in dem beiliegenbe» Briefe.)
Jnzivischen ivaren ziim Theil neue Mitglieder in bas Comit« bcr
Bibliothek gewählt worden, alle Engländer. Der Vorstand bestand
dann aus zwei Pfarrern britischer Kirchengemeinben, einem
schottischen Hotelbesitzer nnb einem Külonialwaaren-HanblnngL-
gehülfcn. Der erste Schritt des ComitSs war, die erwähnte
LLittwe ihres Postens zu entsetze», ben sie mehr als 10 Jahre zur
Ziifricbenheit Aller bekleidet hatte. Ein Freund der Wittwe, der
min in Natal wohnt, schilberte mir seitbem ihre trostlose Lage unb
sagte, baß Hiilfe unbedingt nöthig sei, da die Frau keinen
Verdienst finde nnd ihre Gesundheit auch zu zerrüttet sei, »m noch
schwerere Arbeit thiln zu können. Versorgnngsaiistalten für alte
Leute giebt es dort nicht. Meine Bitte geht daher an niildthätige
Leser Ihres Blatte«, besonders auch an die ärztlichen Kollegen des
Verstorbenen, Gaben bei der Redaktion Ihres geschätzte» Blatte«
nicberznlegen. Anbei einige Briefe als Beleg für die Richtigkeit
meiner Angabcii. (Wir haben die Richtigkeit der Briefe geprüft,
nberdics bürgt uns der geachtete Name der hocbgeschätzte» Herrn
Einseiiders für die vollkommenste Richtigkeit der Darstellung. D.R.)
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Kleine Chronik.
In Koblenz ist der Ttiphus auch beim 28. Infanterie:

«Regiment ausgebrochen. Vom 68. Regiment sind am 11. d. M.
18 Soldaten ncnerkrankt, insgeiauunt 106.

Die Staatsanwaltschaftin Bonn  erläßt Steckbriefe„gegen
den Priester Bodcwig" und „die Maria Peters, zur Zeit „Oberin
ui dem angeblichen Kloster Mariaveld in Belgien", gegen welche
„die Untersuchungshaft wegen Vergehens gegen 8 235 St .-G.-B.
verhängt ist". Der erwähnte Paragraph laüt'ct: „Wer eine mindcr-
sahrige Person durch List. Drohung oder Gewalt ihren Eltern,
ihrem Vormunde oder ihrem Pfleger entzieht" re. Offenbar stehen
die Genannten also unter dem Verdacht, eine Minderjährige in
das genannte„Kloster" verbracht zu haben. Die „Köln.Volksztg.",
der wir die Miltheilnng eiitnehmen, bemerkt über Herrn Bodewiq:
Der Gründer der „indischen Missionsgesellschaft" ist schon vor einer
Reibe von Jahien mit der kirchlichen Behörde der Erzdiöeese Köln
in offenen Konflikt gekommen, und mit seinem Kölner„Kloster"
wurde kurzer Prozeß gemacht; er ging dann nach München, wo es
zu einer unerquicklichen Gerichtsverhandlung kam. Anscheinend setzt
er jetzt in Belgien die von seiner kirchlichen Behörde entschieden
vernrtheille Thätigkeit fort.

Im Görlitzer Stadt - Theater  wurde dieser Tage Ibsens
„Nora" gegeben. Als bis zur Hälfte des ersten Aktes gespielt
worden war, erhob sich plötzlich ein Zuschauer und sprach nach
einigen unverständlichen Worten: „Das Stück paßt mir nicht. Ich
heiße August Müller." Der anscheinend aus der Kneipe Gekommene
hatte gewiß noch weiter laut kritisirt, wenn man ihn nicht ans den
heiligen Hallen hinaus „gewinkt" hätte.

Ein Mann in F r a uenkl ei dnn  g ivnrde Nachts in Berlin
sinnlos betrunken anfgefunden. Die vermeintliche Frauensperson,
die schönes, langes, blondes Haar hatte und einen großen Federhnt
trug, wurde von einem Schutzmann und einem Wächter in die
benachbarte Charite gebracht. Als man sie hier betten wollte, stellte
sich heraus, daß man es mit einem Manne zu thnn hatte. Der
Betrunkene wurde nun durch das Revier nach dem Gewahrsam des
Polizeipräsidiums gebracht.

Die Auslieferung des in Paris  verhafteten Privatsekretärs
des Fürsten von Bulgarien, Eugen Pfannenstiel,  ist nach fast
viermonaiigen diplomatischen Unterhandlungender bayerischen
Gesandtschaft in Paris mit der französischen Regierung erreicht
worden. Der an den Händen gefesselte Flüchtling ist am Dienstag
in München in die Fronveste als Untersuchungsgefangener ein¬
geliefert worden.

Krhte Nachrichten.
■wb. Bukarest , 12. Oktober. Die Kammer verhandelte über

die Vorlage, bctr. die Cession der Einnahmen ans dem Cigaretten¬
papiermonopol an die Diskontogesellschaft gegen einen Vorschuß
von 15 Millionen Francs. Ministerpräsident Carp gab ein Bild
der finanziellen Lage  und führte die Entwürfe an, aufGrnn^
deren er das Defizit von 43 Millionen decken zu können rechne.
Außer den bereits der Kammer unterbreiteten Entwürfen liegen
Vorschläge vor, betreffend die Cession der Petroleumgebiete, was
10 Millionen Francs ergeben dürfte, Vorschläge, bctr. Cession der
staatlichen Handelsflotte, welche6 Millionen ergeben dürfte, sowie
betreffend Cession des Antheiles de? Staates am Kapital der
Nationalbank. Man werde sich in Zukunft bemühen müssen, eine
Einschränkung aller Ausgaben zu erzielen. Da die gegenwärtigen
wirklichen Einnahmen 220 Millionen wohl nicht übersteigen würden,
müßten Ersparungen gemacht»nd neue Einnahmequellen geschaffen
werden. So würde das Dorfschenken-Monopol ermöglichen, daß
die Tragung der Kosten des öffentlichen Unterrichts und für
den Kultus den Gemeinden überlassen werde, was den

Staatshaushalt entlasten würde. Der Minister- Präsident
kündigte schließlich einen Gesetzentwurf an, betreffend Ersparungen
in . der Verwaltung. Der frühere Finanzministerim liberalen
Ministerium, Palacli, erklärte, die Regierung werde für den Gesetz¬
entwurf, betreffend die Ersparungen, die volle Unterstützung der
Opposition finden. Der Finanzminister im letzten konservativen
Kabinett, Jenesco, erklärte sich mit den Ausführungen des Minister-
präsidenten einverstanden. Der Entwurf wurde sodann mit 61
gegen 17 Stimmen als Grundlage der Spezialdebatte angenommen.
Die endgültige Abstimmung findet morgen statt.

«5 . Rom , 13. Oktober. Im Verlauf der Untersuchung über
den Diebstahl im Vatikan  wurde gestern eine dem Dienst¬
personal des Valikans angehörende Person verhaftet, welche be¬
schuldigt wird, die Diebe in den Raum, in dem sich der beraubte
Geldschrank befindet, eingelassen zu haben. Im Ganzen sind drei
verdächtige Personen verhaftet.

Der Aufstand in China.
Tvb. Tirntst «. 12. Oktober. In der in Peking am 8. d. M.

abgehaltenen Konferenz der diplomatischen Vertreter
brachte der englische Gesandte.die drei, in dem deutschen Rund¬
schreiben vom l . Oktober angegebenen Gesichtspunkte zur
Sprache. Die Konferenz erklärte zu Punkt 1 : „ob die
Ui dem Edikt des Kaisers von China angegebene Liste
der Rädelsführer genügend sei", daß zwei der Hauptschuldigen
in der Liste fehlen, nämlich Tnngfuhstang und Juchsieng; zu
Punkt2: „ob die in dem Edikt verzeichneten Strafen genügend
seien", daß das Strafmaß ungenügend wäre; zu Punkt 3 : „wie
die Ausführung der Bestrafung zu kontrolliren sei", daß die
Strafen vor Delegirten der Gesandtschaften vollzogen werden müßten.

wb. JInvis , 13. Oktober. Zn den Shanghaier Meldungen,
wonach dte chinesischen Behörden nicht im Stande seien, den Aüf-
stand in Kwangsi  zu unterdrücken, bemerkt der „Matin", die
Interessen Frankreichs verlangten, daß Kwangsi ebenso wie Kanlung
und Amman ruhig sei. Man möge dem Generalgonverneur von
^ndochina und General Dodds unbeschränkte Vollmachten geben;
beide wurden mit Hülfe der von den chinesischen Behörden nnf-
aestellten Truppen im Stande sein, die Ordnung in Kwangsi wiederherzustellen.

wb London , 13. Oktober. Die „Times" melden ans
H 0 ff6 so ng : In 6 Bezirken der Provinz Wcitschon sind die
stadte in den Händen der Aufständischen. Ein beträchtlicher Theil
Truppen wird von Kanton »ach den aufrührerischen Bezirken ge=
WC» . .Wenn der Ansstand auch in Kanton ansbräche, wäre die
Unterdrückung schwierig. AufreizendePlakate werden nach wie vor
in den«Straßen Kantons angeschlagen. — „Daily Chronicle" meldet
aus Hongkong:  Da . sie einen Ziisaimnenstoß mit den chinesischen
Truppen furchten, die ihnen entgcgengesandtwurden, weichen die
Aufständischen von der Grenze des Kaulnng-GebieteS nordwärts
zurück. Es wird aber gemeldet, daß sie am Montag 70 chinesische
Soldaten gefangen nahmen und enthaupteten.

wb. London , 13. Oktober. Die Morgenblätter veröffentlichen
ein Telegramm aus Shanghai  vom 11. d. M., welches besagt:
Der Kaiser von Japan  antwortete ans den an ihn gerichteten
Brief .des Kaisers von China  persönlich und theiltediesem mit,
daß, die Zwietracht in China durch die bigotten Rathgcber des
Kaisers hervorgerufensei.

Geschäftliches.

II eil Kostnin Mundwasser ein reelles 1
und erwiesen wirksames Präparat ist

gentesst es das höchste Vertrauen des
gebildeten Publikums aller Länder,

l lacon MI, \ 1.50 . lange , ausreichend.  F .196

Hausfrau Garantie für

V CvP \ V$ iS-& vo,'zög' ' 8eit Jahren  in

in Dosen giebt allein der
Garantie

tausenden von Familien
bewährte Qualität.

Sind Sie
magenleidend ?

Was sagt
der Arzt?

F 196

Trinkt Ifaiiso-ns Kasseler Hafer-Kakao.

Der Krieg ftt KSdafrika.
wb. London, 13. Oktober. „Daily Telegraph" meldet ans

Lonrenco Marques  vom 12. Oktober: Nach einer Mittheilung
Eloffs, des Enkels Krügers, führt letzterer am Montag oder
Dienstag ab.

KcntsmSnnische Sinskünfte über in- „nd ausländische
Firmen ertheilen die Auskunftei W . 8 <i. i. » r. . .»
(27 Bürcans in Europa ) und 'rite ISradstreet Company
(98 Bürcans in Amerika und Australien). Jahresbericht n Tarife
postfiet durch die Auskunftei «« . » riii . . . iii < i,,r .-n ? tu Frank»
fmt a. M ., Goethestraste 12._ (Mnn.-No.L.5I95) F9

ffibirl Schipper,
photographische « Etablissement,

Rheiiastrasse 3J . Telephon No . 485.
l “ rcise für Yiaitgrüsse!

Beste eleganto Ausführung Gediegene oinf. Ausstattung
/» Dtz . Mk. 6, 1 Dtz . Mk 9. Va Dtz. Mk.4.50, 1 Dtz . Mk. 8.

Proben von .jeder Aufnahme , rasche Effectuirung . 96 78

Marburg s Sckwedeukönig,
bester Kräuterbittetliqucnr , ist in allen besseren Colonialwaciren-
handluugeu und Restaurationen erhältlich. Derselbe ist nur acht,
wenn jede Flasche mit der Firma des Fabrikanten Kriedr.
Marimrg , Wiesbaden , versehen ist. 8395
_ Telephon No . 2030,  _

Dr. Friedländer ’s Pepsin-Salzsäure -Dragees k 0,1 , b . Magen-
Yerdauungsbesehword ., Appetitlosigkeit u. s. w. vorzüglich be¬
währt , empfohl . v . erst , mediz. Autorität ., k Mk . 1.50 u. 3 Mk.,
nur itebt Kronen -Apotheke , Berlin W., Friedrichstr . 160. F 137

Air Wargen-Aiisyave enthält 7 Keilager».
darunter „Jllnstrirte Kinder - Zeitung " No. 21,

in der 1. Beilage : „ VerkoosnngSliste " No.  33.

_ Der unerlaubte Nachdruck unserer Origiiml-Artilel ist verboten.
BeraiMvorllich für die Rcdaciion: <& INblherdt . RoiaNlnirpr-gendrucku Verla¬dern . Sä!- II -„ derg'ichen Hol-Bachdruck-rei in Wiesbaden. "

Coursbericht des „ Wiesbadener Tagblatt “ vosn 13. Oktober 1900.
Reiehsbarik -Diseonto 5 °,o.

Zf.
3‘/>
3‘/a
3.
3'/l
3Va
3.
31/a
flf!
37»
3.
4.
3.

/ 3>/»
3‘/a
31/:
4.
31/»
3.
3‘/a
31/8
3l/a
31/a
1.°.
*5.
175
3. .
4. .
4. .
4. .
4. .

4. .
4,2.

;,2.
4,2.
*4 5
t 1/»*3.
5. .
5 . .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4.
4.
4.
4.
1.
1.
1.
4.
4.
4.

Staats pii piere.
Dtsch . Reiebs -A. M.

» » »
» » »

Pr . cons. St.-Anl . »

Bad . St .-Obl. »
» » v. 1892 »

Bayer . » »

Hamb . St .-Rte . »
» Obi . »

Hessische Obi. »
Sächsische Rte . »
Wrttb . Obi. 75-80 ,

» » 81-83 »
» » 85-87 »
» » v. 1891 »
» » 88-89 »

Sck-wed. Ool. 80 »
» » 86  »
» » 90 *

Schwoiz.Eidg . 89 Fr.
Griecb . G.-A.V.90 »

» » kl. »
» » v . 87»

Holländ . Obi. h . fl.
Itnl . Reute , cpt . Lire

» » ult . »
» » lOOOOr»
» » kleine »
» » » »

Oest. Gold-Rte . fl.
» 8t .-E.-0 .(Elis>
» Silb.-Rte . Juli »
» » » April »
» Pap .-Rte .Febr .»
» » » Mui »

Portug . St.-Anl . M.
» Tab .-A. »
» äuss .Schuld

Rum . amort .Rte . M.
» » kl . »
* » v. 1890 »
> » innere Lei
» » äuss . »
> » V. 1894

ltuss . Obi. v. 1880 »
> »Eisb .A.l -lI»
> Inn .A. v.87 »
> St.-R.v.94Rbl.

Sel b. umor . G.-lt . Jt.
Spanier cpt . Pb.

» ult . »
» kl . »

Türk . cons . Übl. Jtl,
» » Lit .B. »
» » »C.Fr.
» » » 1). »

Ung. Gld.-Kt. cpt . M.
» » » ult. »
» » * 1012 »

94 30
94.10
85.40
93.90
94.20
85.50
92.80
92.
92.
83.10
90.50
81.80

101.80
81.90
93.10
93.20
93.20

101.40
93 20
83.
95.80
91.80
91.90

37.80

42.

93.85

58.
97.

96.10
96.10
96.30
96.30
35.60

23.75
88.60
89.
74.30
73.
73 .20
74.50
97.80
98.20

96.10
58.60

71.10

46.80

95.30

96.80

4. . Ung .Gld .-Rt . 202 Mo. 97.
47» » Eis .-Al . Gld . » 101.
47» » » » Silb . fl. 98.
4. . * St .-Rte . Kr. 90.25
4U» » Inv .-Al . v.88 Mo 101.40
4. . » Orundontl . fl. 89 .70
5 . . Argent . y.  1887 Pes 77.50
47» » v.88 innere M. 67.90
47» » v.88 äuss. 68 50
47» Chilen . Gld.-Anl . tl. 83.70
6. . Ciiin . Staats - Anh £ 98.50
57» » » » M. 98.
5. . » » » £ 88.85
4. . Un .Egvpt .-A.cph Fr. —
37» l ’riv . Egypt .- An. » 99 .50
5. . Mexik . cons . v. 99 M 97.25
6. . » » 2040r » —
6. . » » 408r » —
5. . Mex .E .-Ob.Tehnt . » —
3. . » inn . ult . P. 25.30
Zf. Sliidt . Wkligationen.
37» Wiesbaden M 91.
37« . 1896 »
Zf. lliin li - Actien.
4. . Dtsclie Reichsbank 146.45
4. . Frankfurter Bank 185.10
4. . Amsterdamer Bank 185.
4. . Badische Bank 119.20
4. . Beil . Hundolsg . ult. 141.20
4. . Darnist . Bank » 128 90
4. . Deutsche Bank » 184.50
4. . D. Genoss .-Bank » 105.90
4. . » Vereinsbank 113.
4. . D>8C(mt .-Oomni . » 170.30
4. . Dresdner Bank » 141.30
4. . Frankf . Ilyp .-Bk. 181.
4. . » ilyp .-Or.-Yer. 127.70
4. . Mittold . Creditb. 107.80
4. . Nat .-BU. f. Dtschl. 128 60
4. . Nürnb . Veroinsbk. 203.
4. . Pfftizische Bank 132.
4. . Pr . Bod .-Gred .-lik. 137.
4. . Rhein . Creditbank 140.
4. . » llyp .-Bank 161.60
4. . Scbnallhaus . B.- V. 127.90
4. . Südd . Bank Munnh. 109.50
4. . Südd . Bod .-Gr.-Bk. 154 80
4. . Württ . Veroinsbk. 138.30
4. . Oesterr .-Ung . Bank 121.
4. . Oosterr . Liinderbk. 103.
4. . » Creditunst. 202.30
4. . Ungar . Croditbk.
4. . » Esk . u. VV.-B.
4. . Unionbk . in Wien
4. . Wiener Bin- Verein
4. . AI lg. Eis. Bkges. 105.
4. . D. EU. u. Webs .-Bk. 11480
4. . klein . Hypoth .-Bk. 126.
4. . | Bangue Ottomane 107.35
Zf.
4. . Ludwigsh .-Boxb. 221 . .
4. . Lübeck -BUchen. 131.50
4. . Murieub, -Mlu » ka 72.

(Nach dem Frankfurter Oeffentlichen Börsen-Coursblatt .) Frankf . ßank-Disemitn 5
Pfalz . Maxbahn

» Nordbahn
Südd. Eisonb.-Ges.
Ver . Arad . Cbu. ö.W.
Lemberg -Czern. ult.
Oest.-Ung. St.-B.

» Südbahn »
» Nordwest
» » Lit . B

Prag -Dux. Pr .-A. »
Raab -Oedenb . »
Gotthard -Bahn ult.
Jura - Simpl . Pr .-A.

» St.-A. gar.
Schweiz . Central

» Nordost
Verein . Schwoizb.
Itnl . Mittelmeer

» Meridionales
Westsicilianer
Liixomb . Pr .-Henri

139
126.50
148 50
110.50

137.80
24

110.50

139.40

90.
147 80
88.50
80.50
97JD5

131.20
30.90

106.20
Zf.
4.
4.
4.
4.
4.
4.
4.
4.
4.
4.
4.
4.
4.
4.
4.
4. .
4,
4. .
4.
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4 . .
4. .
4. .
1. .
4. .

I », liiiBlrie - irlie
Anglo-Ct.-Guano
Bad . Anil . - u. Sodaf.

» Zuckert . Wagli.
Bicrbr .-Ges. Frkf.

> » Pr .-A.
Brauerei Binding
» Duisburg
» z. Eiche (Kiel)
» z. Essighaus
» Kalk (v. Bardli .)
» Kempff
» Mainzer Act.
» Park Zweibr.
» Stern , Oberrad
» Storch , Speyer
» ver. Gr all & Sgr.
» Werger

Brauhaus Nürnberg
Cementw . Heidelb.
Ghern. Fahr . Griesh.

» üoldenbg.
» Weiler ter Meer
» Albert

Dpfkornb . u. liefet.
D. üld .- u. Sifb.-Sch.
Allgem. Elekt .-G.
Int . Elelttr . U. Wien
Elect . A. Schuckert
Helios Elektr . - Ges.
Elektr . Ani. (Köln)
Farbwerke Höchst
Fitzlubrik Fulda
Frankf . Baubank

» Hotel
» Trambuhn

Gelsenk . Gusset.
Kölner StruBBonb.
Nordd . Lloyd
Nied. Leder f. Spier
Röhrenk .-F. Dürr
Oclfabriken Ver . D.

n.

| 85.I379.90
69.50

129.
141.
226.
125.

93.
115.
134 20
249.50
112.90
240.
105.
107.50
90.50

120.
132.
243.
185.

155.20

220.
209.
121.
182.30
126.
69.50

364.
125.

170.50
136.30
225.80
108.50
167.
73.

105.20

Sehuhst .Ver . Fulda
Siem . Glaeindustr.
Spinn . Hüttenhm.
Verlagsanstalt D.
Verl . u . Dr . Köln.

» » Strassb.
Wessel , Pr *, u. Stg.
Westd . Juto -Spinn.
Zellstoflfb . Wahlh.
Zellstoffv . Dresden

Zf.
4. .
4. ,
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .

llertjH erln - lct
Bochum .Gus8stahl.
Concordia , Bgb .-G.
Courl Berg w.-A.-G.
Gelsenkirch.
Harpener Bergbau
Hibern .- Bergw .-G.
Hugo b . Buer i. W.
Kaliw . Aschersleb.

» Westeregeln
Massen , Bgb .-Ges.
Oest . Alpine Mont.
Riobeck . Montan
Ver .Kön.ÄLaurali.

130.
227.

87 50
134

114.20
86 .
70.

222.50
_8L
171.
258.

182.
173.50
186.25

142.40
206.

208.
208.50
192.80

Zf.
5. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
5. .
5. .
5. .
5. .
4. .
3. .
3. .
5. .
4. .
3. .
3. .
3. .
3. .
5. .
3. .
3. .
4. .
4. .
5. .

Hrier . - O liligaliouen.
Albreclit Gold .fi

» Silber fl.
Böhm .Nord . Gld . M

» West 81b. »
» » Gold>L

Elisabeth stpfl . »
» stfr . »

Franz -Josef Slb . fl.
Gal .C.-Ldw . Silb . »
Oest .Localb . Gld . M.

» Nordwest »
» Lit . A , Silb . fl.
» » B, » »
» Süd.Loinb .Gd.
» » » »M,
» » » »Fr
» » »1871» »
» Hng . Stsb . G. fl.

2.. .
2,«.
4. .
2.. .
4. .
5. .
5. .
37.
37>

» » » » ^4
» » 1-8 Ein . Er

» » y. 1885 »
» » Erg .-N. »

Prng .-Dux . Gold M.
» » » »

Kaab -Oedb . » »
Rudolf Silber fl.
ltud . (Salzkgtb .) Ji.
Ung. Galizische fl.

93 .70

9550
97 .90
95 .20

106 .50
104 .40
104 .10
102.
91.

107.10
98.30

ltul . gar . E.-11. Lire
» » 500r
» Mittelmeer »

Livornosor »
Toscun . Central »
Westsio . v. 1879 »

» v. 1880 »
Jura , Bern , Luz . »
Gotthardbahn Fr.

81.75
104.

75 80
70.10

97.50
102.40
57.05

92.
59.75
94.

92.40
96.10
93.65

3. . Gr .RuBS.E- li.-Ui-M. —
4. . Buss . Südwest » 97.30
4. . Rvüsan - Uralsk . M 95.
5. . Aimtoligche » 97.
Zf.
4. .
4' /,
5. .
6. .
5 .
6. .
4. .
4. .
4. .
4 ‘/a
4. .
5 .
4. .
6. .
3. .
6. .
4. .
3. .
5. .
4. .
6. .
6.
5.
3.

Am . tCi «enl ) . - ltond>
Brunsw . & W. 1938 81.
Calif .Pac . I.M. 1912 101.
Calif . u. Orog. I. M. —
do. (JoaqVall ) 1900 —
Chic .Burl .Nbr .1927 —
»Milw-St .Paul 1910 116.
. » . . 1921 118.50
. » » . 1989
Chic .Rock .Isl . 1188 105.20
Donv .&RioGr . 1935 105.

» . » . 1936 97.10
GeorgiuCentr . 1937 89.50
Illinois Centr . 1953
Louisv . &Nsh . 1913 124.70

» » » 1980 65.40
NorthPnc .l .M. 1921

do. Prior .L . 1997 102.60
de . Gon . » 2047 64.

0 reg .-Cnl.I .M.1927 98.70
Oreg .Rw-Nav . 1946 101.50
Missouri Cons. 1920 116.
Southl ’cOul. 1905/6 107.50
Wst .N-Y- 1'h. 1937 119.30

» » Gcn .M.&C. 91.40

14. . Pr . 99 unverlsh . M. 100.
1 30. » G.-Obl 87u.91 - 90.30

37» » » 96 unk . 1906 » 90.60
4. . Pr . H.-B.S. 8-12 » 97.70
4. . » » 15-18» 98.20
ihr lthein .IIyp .-Bk. » 99.50
37» » » » . 90.70
4. . Süd.B.-Cd.Mnoh.» 99.80
37. » » » » 91.50
4. . Schwod.R-H.-B.-Ä 93.50
8-h * * » 95.

ZI.
4. .
37«
4. .
37»
4. .
37»
4. .
4. .
4. .
37»
37»
4. .
4. .
37»
4 .
37»
4. .
37»
37»
4. .
37»
07 »
37»
3. .
4. .
37»
4. .
37»
37»
37»
37»
4. .

rfaud hrlel 'e.
Bayr .Vrb . Mnch . A

> » » »
Niirnfe. » Pfdbr . »

» » » »
B. Hyp .- u.W.-B. »

D. Qrundscli .- B. »
Fkt .llyp . S XIV . »

» » » XVI . »
, » » Xll . »
» » . XV . »

Ldw .Crdbk .Fkf . »
Hyp .-Bk .Uib . »» »

» » »
Moining .Uyp -B. »
» 1J.-B . unk . 1900
» » 1905 Mt

Mttld .Bodc .Ureiz »
Nu.HB.Ldb . Lii . Q »

» yorsch . Lit . »
• Ldb . Lit . aiN *
» » » P »
» » » 0 »

Fi &lz. li .-U. v. 86 »
» » »

Pomm .U.-A.-B. »
Pommer ’. A.- l>. »
Pr-.G.-B - l'f.86u .89
» 94 unk . b. 1900 M
. 96 » » 1906 »
, 90 » » 1900 »

100.
91.30
99 80
91.60

100.
9240
98.
99

10050
9180
92.30
98.70
98.
90.
99 50
91.
9850
91.
91.

100.50
93.50
93. 0
93.50
83.50
99.70
91.50
97 60
90.
90.
90.
90.20
98.70

Zf
4. .
4. .
5. .
3' /»
37»
37»
3. .
4. .
3,2
4. .
3. .
27.

Verainol . in Piooentei
Bad. Präm , Th. 100
Bayer . » » 100
Don.Regul . ö.fl.100
Goth.Pfd. I. Th .100

* » II . » 100
KöJn-Mind. Th.100
Madrider Fr . 100
Moin.Pr-Pf.Th.100
Oest.v.1854 e.fl.260

» »1860 » 500
Oldenburger Th.40
8tuhIw -R.-G.fl. l50
Türk .Fr400(i.C.76) ,

OnvorBinalioho per Qtüok.
Ansbach -Gunz.tl.7

137.30
154.80

131.50

128.35

131.20
124.80
93.80

106.

— Augsburger » 7 _
— Braunschw . Th.20 130.70— FinländischoTh .10 62.30— Freiburger Fr . 15 —
— Genua Le. 150 142.50— Mailänder Fr . 45— » . 10 —
— Meininger fl. 7 24.
— NeuchÄtolor Fr . 10 —»
— Oosterr. y.64 II. 100 334.
— » Credit » 58 > 100 335.
— Pappenheimer (1. 7 24.50— Ung.Staats ö. fl.100 —
— Venetianer Le. 30 —

WncliKel , kurze Sicht.
Amsterdam. 169.20
Antwerpen -Brüssel . . 81.20
Italien. 76.50
London . 20 45
Paris. 81.40
Schweizer Bankpliltze . 81.07
Wien . . 84.50

(«old »» I’ aiilergeld,
20-Franken -Stüoke . . 16.28
Dollars in Gold . . . . 4 .18
Dukaten . 9.59
Engl. Sovereigns . . . . 20.40
ltuss. Banknoten . . . 215.50
Amerik. » . . . 4.17
Franzos. » . . . 81.35
Oostorr. » . . . 84.45

* bedeutet ohne Zinsen.
Oornpt.-Not. Dchacliu. Cours.
Ultimo-Notir. erster Cours.

16sd
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Eine prüfende Hausfrau
wird von den verschiedene » angebotenen „ Malzknffees " den Kathrciner 'schcn wähle », den » er allein besitzt
Geschmack und Aroma des Bohnenkaffees , ist ergiebig nnd sehr wohlschmeckend. Diese Eigenschaften fehlen de»
offen ausgewogene » Malzkaffees , die nur geröstete Gerste »der gebranntes Malz sind. Der „ Kathreiner"
kommt ansschlietzlich in plombierten  Packete » znm Verkauf . Lose nKneipp - Malzkasfeegiebtes nicht!

Thee
neuester Ernte:

No. 1. « russ . Mk. 1.80.
2. , , aus nur guten Marken
3. Cong « , kräftig.
4 . Soucliong und Congo.
5. Siauslialliings - Tliee , beliebte Marke
6. Visiten -Thee , mild und fein .
7. liarawnncn -Tliee , kräftig ,
8 . Hai «crmi «elinng , sehr fein ,
9. l BeccoblUthen . feinste Marke

10. llisrliung Kon plus ultra
Lose gewogen und in Packeten */i , */a, ' /«> '/>» Pfund.

Bei Mehrabnahme entsprechende Preisermässigung.

2.-
2.- .
2.40.
3.—.
4.- .
5.—.
6 —.
7.- .
8.- .

Kleine garanliri reinen Tliees zeichnen sich aus durch feinstes
Aroma , AVolsigesrliniark und ESelcüininlicliiieit.

Freie Muster stehen jederzeit zur Verfügung . 18812

A. li. Ulliieiioll!, Thee-Import
Wiesbaden.

Idetnil - Verkauf Engros - Vertriebt
Wiesbaden , Jtirecicr Versandt

Ellenbogengasse 15 . ab Amsterdam . — Ereiiialen.
Gegründet 1852. — Telephon No. 94.

THEE - Schmidt-, - THEE
Ileinr. Willi. Schmidt,
* gegr. 1730,

PAVILLON Frankfnrt am Main,
Neue Krame 20.

in der

Kochkunst "Ausstellung.

Strickwolle, » Ä
fern und stark, 10 Lotl, 39 Pf., Scidenwolle, „icht
einlaufend»nd dauerhaft, 10 Loth 58 und 68  Pf.
Alle Woüartikel bekannt billig. Nur bei 11559

Weninann , Ellenbogen gaffe 11,
Strickereiu. Wollwaarengeschäst.

KjlUlklsltjühe. H"s" ' trägcr , selbst ver¬fertigte, empf. bill.
Ktrenseb . Kirchgasse 38.

Eritn
10807

üb.Geßitzel.
Aepfel, vcrsch. Sorten, Centner6 u.

. . . . 7 Mk., gnte Kartoffeln
(magnurn honnrn) Ceutuer Mk. 2,50 frei Haus.
Nerostraße 41. 13934

7—8 weiße Ganse oder
15 Riesen- Enten, oder

20 Stück in, Winter legende Hühner Mk. 18.—
Butter , lOPsd.Mk.5.80,zur Probe 6Pfd.Mk.4 —.

Sternlieb , Vlöste $ ? , yig Krakau. F90
Schönes Brechobst ist billig zu verkaufen bei

Eriedrich i,ntz , Manergaffe 9.

Turn-Verein Wiesbaden
Alters -Riege.

Hertte Sonntag , 14, Okt. r

Ausflug
über Erbenheim nach Kostheim
ins Restaurant „Znm Enget" .

Abmarsch: Nachmittags 8 Uhr von der
Englischen Kirche.

Bei ungünstigem Wetter Abfahrt mit der
Tannusbahn 2" nach Kastcl.

Mitglieder und Freunde des Turn-Verein»
nebst Damen ladet hierzu ergebenst ein F417

Der Obmann.

Fritz &£renscli 9
Kirchgaffc 38,

gegenüber dem Storchnest.
Empfehle meine selbstverfcrtigten

Handschuhe «nd Hosenträger,
sowie Hüte für Herren und Knaben,
Regenschirme für Damenu. Herren
in allen Preislagen, Cravatten , nur
Neuheiten, Oberhemden, Krage»,

nnd Manschetten, Portemonnaies re. in
größter Auswahl zu äußerst bill. Preisen.

NB. Handschuhe werde» schön gewaschen
und acht gefärbt. 10953

Damen- nnd Kinder-Confecl
Unsere Neuheiten sind schön und geschmackvoll. Unsere Auswahl ist überwältigend.

Unsere Waaren die bestgewählten Qualitäten.

Preise unerreicht billig — streng fest — gegen Baar.
Farbige Japets
Farbige Jaquets
Schwarze Jaqnets
Schwarze Japets,
Farbige Sackpaletots,
Schwarze Sackpaletots,

in allen mod . Fagons , halb
u.ganz anliegend , auBCheviot,
Tuch , Cover coat , glatt und
mit Pelz ,Verschnürungen etc.
aus fst . Eskimostoffon , mit
ächten Pelzen verarbeitet,
ganz glatte Tarier made-
Confection , in allen Weiten,

in allen Weiten , enorm
grosse Auswahl , glatt,
verschnürt u. mit Pelz¬

klappen,
hocheleg .mod . Formen,
in Tuch , Plüsch , Seide,
in wundervollen Aus¬

führungen,
halb und ganz
lange Fagons,
für jedes Alter
pass . Grössen,

enorme
Auswahl

aller
Neuheiten,

5- 22 St.
20- 45 Hk.
0- 18» .

20- 00 Hk.
10- 55 Hk.
12- 85 Hk.

Homnrtcke WoD-Hoism
3 —36 Mk.

Schwarze Frauenkragen,D 4*60 Mk.
Schwarze Plüschkragen,W 25*90 Sk.
Modefarbige Tnchkragen^r12- 40 Mk.
Schwarze Tuchkragen 12*55 Mk.
Japet-Kleider“̂ »»<>«»»».,»»„»»..12>.» 65 Mk.
Kinüer-Jaquets nnd Paletots, *bl> okn

reizende neue Formen , in allen Grössen , ” U \ß  Illlv»

Sammet-Blousen Seidene ßlonsen
4 —15 Mk . 9—15 Mk . 8 —42 Mk.

Bei Einkauf von Damen- und Kinder-Confection bitten wir unsere enorme Auswahl zu besichtigen.

Frank <k  Man
MirtfBaga .stte 4-i$. 99 SEuiu Ütorchncst “ . Ecke Sclinlgai »«.

1387
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